
Besprechungen
raumens miıt T raditionen Steuer). Auf dire ebenso reiche NtwOrt P.ıs auftf die
Diskussionsbeiträge kann hier UUr hingewiesen werden (51—56)

Die Schrift 21Dt Anteil einem überaus anregenden Symposıon, 1n das INa  -}
sıch, vielleicht unbescheiden, einschalten möchte eLWA mM1ıt den Fragen, ob
nıcht entschiedener, als dies bein gyeschieht, auszugehen Se1 von eiınem Grund-
Erkennen des menschliıchen e1lstes von vorbegrifflicher, nıcht objektivierter und
auch ıcht geradewegs objektivierbarer Art, das metaphysıscher als die KoLval SYVOLAL
ın sto1schem Verstand den Menschen, die nıcht blofß spate) Individuen inner-
halb VO  w} Generationenketten sind, Anteıl <1bt diem „gemeinsamen Logos”
(Heraklıit); ob nıcht die Weısheit der Ur-Offtenbarung, die auch eine Meta-
physık des Wortes spricht datür den Anfang der Menschheitsgeschichte stiften
mu{ß und insofern yeschichtlich 1St, ber doch ohl acht 1ın bloßem empirischem
Zusammenhang durch die Jahrhunderttausende hindurch überliefert werden konnte,
Aaus jenem tortwäihrenden Erkenntnisgrunde je erweckt waıurd mıtsamt dem Wıssen

die Notwendigkeit ıhres yöttlıchen Ursprungs; ob dıiese Auffassung nıcht
mit Rıtter (45—47) und Ohm (40) die eigene Erfahrung und FEinsicht
des Menschen ‚uUs Ursprungsgründen stärker betonen erlaube; ob S1e nuıcht auch
verstehen lasse, da{fß selbst eiınmal X Thomas und eın Geglaubtes
auch gewußt werden kann, ohne da{fß dıre Glaubenstiefe blofß hineinverschwindet 1n
die Helle der Einsichtigkeit, und ob nıcht eLwa 1ne persönlichere Aneıgnung des
UÜberlieferten 1m Menschen nd eın tieferer Zusammenhang VO  } Philosophie und
heiliger Überlieferung als z. B 54 uläfßt) möglich wırd. Anderseits ware
Iragen, ob nıcht gerade eın solches Verschränken VO  — Wissensgrund und Ursprungs-
offenbarung das Evangelıium Jesu Christi als dıe nı blo{ß eiıne) Oftenbarung
Gottes 1n seiner geschichtlichen Eınzigartigkeit und seiınem Erfüllungscharakter
hervorhebt, woben auch dıe inspırierten Schriften als Gründungsurkunden der Kirche
Jesu ın ıhrer Besonderheit erscheinen. (Geringfügige Corrigenda: Anm. 4 9 scheint
das Lexicon Platonicum VO  3 Ast, N mAAa 15881 TAÄRLÖG, übersehen se1ıin. Be1
4 9 11 [vgl 52| vermiıßt INan den Diskussionsbeitrag vVvon roll.)

K @ r n-Syl
Porubcan, SC f Patto Nu0vo ın Is 20—66 (Analecta Biblica, 8 ST 80 (XVI

334 >5 KRom 1958, ont. Istituto Bıblıco. 5400 £; S
Der Behandlung des eigentlichen Themas schickt der Verf 1m eıl dieser

fangreichen und cehr yründlıchen Studie eine Untersuchung ber Begriff un VW esen
des Bundes 1m Alten Testament überhaupt OIAaus (1—83 Denn stellt 7A
Unrecht fest, dafß zahlreicher Arbeıten Z Bundestheologie des diese
Grundfragen selten mit genügender Eindringlichkeit bearbeitet worden sind. Die
besten Ausführungen dazu sınd noch ın den Werken VOon Pedersen (Der Eıd be1 den
Semiten; Israel, Its Litfe and Culture) finden Ihn nımmt eshalb ZU Aus-
gangspunkt seiner eigenen Untersuchungen, deren Ergebnisse jeweıls mı1t denen
Von Pedersen konftrontiert. Weitgehend stiımmt 90080 ihm überein, doch lehnt
dessen starke Orientierung arabischem Materı1al ab selbst beschränkt sıch auf
das atl Material. Er untersucht zunächst die Struktur des zwischenmenschlichen Bun-
des, annn den Bund zwischen Gott und Mensch. Grundsätzlich sind die Struktur-
elemente ın beiden Fällen natürlıch dieselben. Doch tauchen eım Gottesbund im

einige besondere Akzente auf, die wachsende Gleichsetzung des Bundes miıt
choq (Detzung; Satzung), worın nach die Überleitung ZU: Verständnis des Bun-
des als diatheke sehen 1St.

betrachtet die Bünde jeweıils tormalem un iınhaltlıchem Aspekt. Formal
1St der Bund wesentlıch einNne Eidverpflichtung, die auch da VOTrAauU:  e iSt;

S1Ee e1m Bundesschlu{ß ıcht erwähnt WIFr| Das Lißt sıch sprachlich ausreichen
elegen durch die vielfache Gleichsetzung VO  e} und miıt Schwur, schwören USW. Das
eidliche Versprechen 1St also der formalkonstitutive Akt des Bundesschlusses. Inhalt
des Bundes 1St der sal  Öm, der, Je nach Sıtuation, verschiedener Weise spezill-
ziert seın kann Jedoch tendiert die Bundesverpflichtung ormell ıcht auf diesen
Materialeffekt, sondern auf die entsprechende subjektive Haltung der Huld, auf
den chesed Salöm un chesed verhalten sich zueinander W1€e objectum materiale
ormale des Bundes.

Durch die Feststellung dieses wesentlichen Bundesinhaltes, durch den den natur-
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liıchen Qemei_nsgha.f\asveghältriss  en  a der Familie nachgestaltet erscheint, WIFL| klar, da{fß
und 1L1E prımar als eın sachlicher Vertra MmMI1t beliebig begrenzten Serie VO  —$

Pflichten und Rechten verstanden werden kann, obwohl solchen Aspekt uch
sekundiär erhalten kann Prıiımiär 1St vielmehr ein persönliches Loyalıtätsver-
haltnıs und als solches 1n seinem Wesen bilateral und zeitlich ıcht begrenzt, da

sıch auch die Nachkommen der Kontrahenten umfa{fßt Jer entsteht annn dıe
welchen Umständen von einem Bund gesprochen werden annFrage,

Das oilt tür beide Bundesarten, die den Grundtormen des Familienchesed ENTSPrE-
chen für den Bruderbund zwischen Gleichgestellten und den Vater- oder Kön1gs-
bund 7zwischen Partnern ungleicher soz1ialer Stellung. Als allgemeine Definition des
Bundes wird schließlich diese ermuittelt: 9 impegno y1urato davantı alla Divinitäa
di trattamentoO 1d1 tavore, chesed“ (28 52)

Dieser eıl des Buches 1St bereits eine eigene Studie VO  $ beträchtlichem Ge-
wicht. Sıe erfaßt alles wesentliche Materıal des das INa  - wohl nirgends klar
und Zzut durchdacht geordnet und verarbeitet findet. Die VOomn Mendenhall VOLr

einigen Jahren in die Diskussion ber den Bundesbegriff 1m eingeführten Ge-
sichtspunkte vgl Biblical Archeologist sind War noch nıcht verarbeitet, An  WUur-
den ber 1Ur 1n periphären Punkten das Ergebnis dieser Studie berühren, die INan

unbedenklich die instruktivste Darstellung der Wesenszüge der atl Bundesvorstel-
lung neNNen dar

Nach dieser Grundorientierung ber den und 1mmt 1 Teil des
Buches seın eigentliches Thema auf. Dabe1 1St der 'Teıl hauptsächlich eiıne Synthese
der Ergebnisse des Z eine systematische Darstellung des Neuen Bundes: seine Gr  un-  wa
dung, seıin Inhalt, die Phasen seiner Verwirklichung, seıin institutioneller Charakter,
die Te1Ihabe des einzelnen ıhm, die Erfüllung —_ Das entschei-
en Gewicht lıegt Sanz aut dem umfangreıichen eil (85—250), der das Material
'ber den Neuen und in Is 40—66 1n yründlıcher exegetischer Einzeluntersuchung
erarbeıtet.

In diesem 'Teıl des 1s erscheint der Terminus und NUur achtmal. weilst diese
Stellen reı verschiedenen Textgruppen Gottesknechtlieder (42,6 49,8), Deute-
rojesalatexte( dazu auch das 4. Gottesknechtlied), Tritojesalatexte (61,8
56,4.6 Doch beschränkt siıch keineswegs aut diese kurzen Texte. Sıe bilden
vielmehr jeweils 1Ur den Ausgangspunkt der Analyse, die „formula-base“, VO:  -

ZAUsSs der N: Ontext oft recht weitgreifend herangezogen wird Hierbe1 erweist
sıch dıe 1im 1. ' Teil aufgewiesene CNSC und notwendige Beziehung 7zwıischen berit,
Sa  Jöm, chesed und Aaquivalenten Termin1ı als sehr ruchtbar für ıne weitgehende In-
anspruchnahme VO  - Texten als Aussagen ber den Neuen Bund, daß dieser weıit
stärker als mMan gewöhnlich sıeht als zentrales Thema dieser Kapıtel erkenn-
bar WIr

Methodisch yeht $ daß ın allen reı vorgenannten Textgruppen ‚-
nächst die Literarkritik behandelt wırd letzte Feinheiten un Entscheidungen Sın
hier für das Thema der Arbeit ıcht immer notwendig). Dabei dient die bekannte
Studie Von North über die Gottesknechtlieder als Diskussionsgrundlage.
unterscheidet 1n diesen Liedern einen primären Kern un: einen sekundären Teıl; 1n
dem die ursprünglıchen Lieder kommentiert und organisch in den übrigen ext e1n-
gebaut werden. Für das Gottesknechtlied hat 1Is 54— 55 diese Rolle. Der Terminus
ABund- steht immer 1Ur in diesen Sekundärstücken. Nach der Literarkritik wird
ann eine italienısche Übersetzung aller 1n Frage kommenden Teıle mIit textkritischen
Bemerkungen geboten. Danach olgt die exegetische Analyse dem Gesichts-
punkt des Themas der Arbeit. Der Umfang und die Vielgliedrigkeit des Materials
un: der sehr 1Ns einzelne gehenden Erörterungen machen N unmöglich, 1er iırgend-
w1e den Gang der Untersuchung und der schrittweisen Ermittlung der Ergebnisse
ckizzieren. Die exegetischen Einzelerkenntnisse sind gewiß nl immer NCUYU, das
Neue lıegt VOr allem 1ın der Konzentrierung vieler Aussagen auf den Heıls-
bund. Von ıhm entsteht eın überraschend gefülltes iıld (3 Teil), sowohl hinsıcht-
lich seiner Wesenszüge un der Art seiner Verwirklichung w 1e auch ber seinen
Charakter als Zusammenfassung un Erfüllung aller yott-menschlichen Bundes-
verhältnisse SeIt dem Urstand des Menschen. Von da Aus definiert ıh geradezu
als „Rıpristino dei rapportiı dı favore (chesed) ira Dıi10 l’umanıiıtä di prima de PEeC-
cato“
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Es darf allerdings ıcht verschwiegen werden, da{ß sıch manchmal das Gefühl aut-

drängt, das neutestamentliche Wiıssen den Heılsbund Christus habe bisweilen
sehr die Auslegung der atl Texte gelenkt un ıhnen eine Deutlichkeit BC-geben, die S1e 1n sıch schwerlich haben ©O CLWA, WenNnn alle Aussagen ber die Grün-

dung des Neuen Bundes durch den Gottesknecht Sanz sicher und deutlich 1n die
Zeıt der Erhöhung und des Lebens nach seinem gewaltsamen ode verlegt
werden, VO: der 1UT das Lied verhüllt spricht. der W CL Aaus den Texten
selbst nıcht ILUT die Unterscheidung VO zeıtgeschichtlicher un: messianıscher Er-
füllung erulert Wwird, sondern innerhalb dieser letzteren auch noch die doppelstufigeErfüllung un Realısierung in einem innerweltlichen Gottesbund (Kirche aut Erden)un einem glorreichen vollendeten Gottesreich Ende der Welr Aaus den Texten
erweisbar seın soll Gewiß bann INan 1mM Lichte des ZEeW1SSE mögliche Anzeichen
dafür 1n den Texten finden, aber die Ausführlichkeit un Sıcherheit, mMI1t der diese
Dinge hier als exegetische Ergebnisse festgestellt werden, wıird sicher be] vielen | ET
SCrn den Eindruck erwecken, da{flß die Aussagen des der Propheten hier ıcht VO

Uus LUI erhellt, sondern überbelichtet siınd Doch trittft das, w 1e SESART, 1Ur für
einzelne Punkte Im SAdNZCN wırd iNnan diese gründlıche un: schr übersichtliıch
dargebotene Studie (Dissertation Päpstliıchen Biıbelinstitut) als zuverlässige un!
umtassende Intormation über den at] Bundesbegriff und ber die Ankündigung des
Neuen Bundes 1M ansehen dürten. Haspecker S

Bonnefoy, FT M) La drimante du Christ selon Pecriture e Ia tradıtion
8U (XII u., 467 > KRoma KD, Herder. RO

behandelt hier 1n umTiassender VWeıse eine Frage, mit der sıch schon wieder-
holt betaßt hatte. Vgl La primaute absolue universelle de Jesus-Christla Vierge (Bulletin de 1a Societe Francaise d’Etudes Marıales, Parıs 1939,
bis 98); Raıison de I’Incarnation et primaute du Christ. Reflexions SUr un  D CoOnN-

(Dıv  om 46 11943 ] 103—120); La place du Christ dans le plan divın
de la creation (Melanges de scl1ence religieuse 11947] 237—284; 11948 ] 39—62);

primato dı Christo nella teologia CONTEMPOranNea (Orientamenti di Teologıa
Dommatica, Miılano Das Werk lag abgeschlossen VOI, als der Verft. 1958 Aaus
diesem Leben abberufen wurde. Abgesehen von geringfügigen sprachlichen Ver-
besserungen 1Sst nıchts geandert worden.

In der ausführlichen Eıinleitung (1—18) Z1bt der Vert zunächst einen Überblick
ber die NeEUeTE Geschichte und den gegenwärtigen Stand der Frage nach der Vor-
rangstellung Christi mi1it einer kurzen Würdigung der einschlägigen Arbeiıten. Hıer
kommen ZUuUr Sprache: Hılarıus VO Parıs Cap., Cur Deus homo? Dissertatio
de MOt1vo INCarnationis, Lyon 1867/; Jesualdus Luca, Bronte Cap., Cur
Verbum ATrO factum? atanıa 1869; Hılarıiıus Von Parıs Cap., Cur Deus
homo, le motit de l’Incarnation, 1586; du Petit-Bornant Cap.,
Essa1ı SUTL la primaute du Christ SUT: le motit de l’Incarnation, Parıs 1900;
Fr. Rısı de Deo, Sul MOt1VO primarıo dell’incarnazıione, Oss1a Gesu Cristo
predestinato di primo intento pCI fını independenti della caduta de] Ial gEeNECICdal decreto di redenzione, Bände, Brescıa-Roma 7—1  9 515 298 444 390 S:
mıiıt einer Fülle VO'  — Belegen ‚u55 Schrıift un Tradition; Chr.  rrutibe:  ty OFE N T T 5 E —AAA Christus Alpha Omega, S>Cu de Christi unıversalı n  > 1898 (112 Sn Au:;
1910 (486 5 Deodart de Basly M., Le Sacre Coeur, Parıs 1900, und Pour-
quo1 Jesus Christ? Parıs 1903; Feret e Creatı in Christo Jesu (Rev-
ScPhTh 926—132).

kommt dem Ergebnis, da{ß die skotistischen Thesen VO:  > der Vorrangstellung
Christi 1n der NEUETITEN Theologie, SOWEeIlt S1e siıch MIt dieser Frage befaßt, sich immer
mehr durchsetzen, hne da{ß damıt alle Folgerungen, die sıch nach den Skotisten
der Vorrangstellung Christi ergeben sollen, angsCNOMME: werden. bedauert CS,
daß INanl vieltach noch zuviel Gewicht legt auf die hypothetische Frage, ob Christus
auch Mensch geworden ware, Wenn dam ıcht gesündigt hätte, da die Offenbarung
diese Frage mMi1t Stillschweigen überge

Aut diesen Überblick ber die Literatur und den Stand der Frage tolgt zunächst,
gew1ssermaßen als Arbeitshypothese, eın Aufriß der behandelnden Teilfragen
VO:  _ der spekulativen Theologie her Die Natur der Vorrangstellung Christı;
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